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chene Tradıtion geblieben sel,; dank der VO der Oikonomia—$piritualität gepragten -
samten pastoralen Praxıs. Nach einem kurzen 1InweIls auf dıe Notwendigkeit der
stärkeren Eınbeziehung der Humanwissenschaften, VOT allem der Psychologie, iın Pasto-
ral- und Moraltheologie erläutert im folgenden Abschnitt (4 15 die VO iıhm erhoffte
eue Sıchtweise in der Ehepastoral anhand der ostkıirchlichen Oıkonomıia-Spiritualität,
wobel dıe bıblischen un: pneumatologischen Grundlagen kurz streıft und ann ein-
zelne Anwendungställe der Oıkonomia schıldert, den physischen un den moralıschen
Tod einer Ehe SOWI1e den psychıschen und den zıvilen Tod (seelısche bzw. gEe1-
stige Erkrankungen un: Verschollenheıt) des Partners (49—52) Der Abschnitt schließt
MmMIt einem 1InweIıls auf die ostkirchliche Liturgıie be1 der Eiınsegnung der 7 weıtehe. Auf
den tolgenden Seıten (56—61) hebt der Autor dıe Vorteıle der Übernghme der OıLkonomia
ın die katholische Ehepastoral hervor, dıe sıch nıcht 1U als gelebter Okumenismus zeıge,
sondern uch eıne osroße Hılte beı der Trauerarbeıt, der Aufarbeitung verwundender Er-
fahrungen 1n der Ehepastoral un der sonstigen Pastoral se1 (58—61) Im nächsten Ab-
schnıitt (62—68) geht auf Schritte eıner gesetzlichen Neuregelung 1m Eherecht
e1n. Er ordert zunächst eıne Überprüfung des selnes Erachtens vorherrschenden tut10r1-
stischen Denkens in Ehenichtigkeitsprozessen nd VO Überspannungen bel1 den
richterlichen Anforderungen für die Beweise der Ungültigkeıt VO: Erstehen. Vor eıner
gesetzlıchen Neuregelung steht türıhn pastorales Versöhnungsbemühen —- ch 1mM Geıste
der Oırkonomia! 1m Vordergrund, miıt dem Zıel, heilbare Ehen FEEtEN; wobel uch
psychotherapeutische Methoden kurz anspricht (72—75) Problematisch erscheint seın
Vorschlag, Epikie 1ın spezıellen Fällen ben (75—81); deshalb, weıl der dıe Epıkıe Aus-
übende das (Gesetz — WCI11) uch 11 für spezıelle Fälle außer Kratt9 sıch SOMIt ber
den Gesetzgeber stellt und dessen Autoriıität aushöhlt. er Abschnitt macht insgesamt
herdie Notwendigkeıit eiıner Modıtikation der bısherıgen Gesetzgebung deutlıch, wobe!ı
dıe Einführung einer Härteklausel denkbar ISt (vergleichbar den Klauseln aUusSs dem weltlı-
hen Eherecht), wonach iıne Wiıederverheiratung ach Scheidung 1im Härtefall der Sal
lassung den Sakramenten nıcht entgegenstehen soll. Als Beıspıel könnte angesehen
werden der schuldlos Geschiedene bzw. grundlos verlassene Ehepartner; ber uch der
Ehepartner, dem bei beiderseıitiger Schuldverstrickung dıe Erziehung kleiner Kinder ob-
lıegt. Eıne solche Härteklausel sollte konkret umschriebene Fallgruppen enthalten. In
einem weıteren Abschnıtt geht der Autor auf Lösungen 1mM inneren Forum (Beıchte) eın
und plädiert In überzeugender Weıse für ıne Senkung der Anforderungen eıne bso-
lution, I1 uch hier dem Rıgorismus wehren un: dıe Barmherzigkeıt (sottes sıchtbarer

machen (8 1—88) Eın Schlußabschnitt beschäftigt sıch och miıt der Pastoral In Fällen
schwer schuldhafter, ärgerniserregender Ehezerstörung (88—92) Das Buch endet miıt
einem Schlußwort, in dem der Autor seın Hauptanlıegen, ZUur Versöhnung nd mehr
Menschlichkeit ıIn der Ehepastoral ANZUFeERCN, och einmal unterstreicht.

Insgesamt eın durch das Engagement des Vert taszınıerendes Buch, das betroffen
macht, wertvolle Vorschläge für iıne Neuorlientierung der kırchlichen Ehepastoral ENL-
hältund darum jedem Seelsorgerempfohlen werden kann SCHMIDTS. J.

BIBLIOTHEK VIER JAHRHUNDERTEN. Jesuitenbibliothek, Bibliotheca Paulına, Uniıiversıi-
tätsbibliothek 1ın Münster 15 —1 9 Hrsg. ONn Helga Oesterreich, HansMühl, Bertram
Haller (Schriften der Universitätsbibliothek Münster: Aschendorfftf 1988 435
Mırt dieser umfangreichen Festschrift machen dıe Bibliothekare VO Münster auf das

vierhundertjährige Bestehen der Universitätsbibliothek aufmerksam, dıe se1iIt 18724 uch
Landesbibliothek ONn Westfalen 1St. S1ıe Nnutzten das Jubiläum, die wechselvolle (38-
schichte, dıe wertvollen Bestände un Sammlungen der Bıbliıothek einer breıten Offent-
lıchkeıit vorzustellen un: einen Einblick ın dıe Benutzung geben.

Den geschichtlichen eıl der Festschrift eröffnet eine lange Zeıttafel, die C555 dem Leser
ermöglıcht, die verschiedenen Ereignisse chronologisch inzuordnen. An die bescheide-
nen Anfänge der heutigen Universitätsbibliothek erinnert Coenen, der die Bibliothek
des ehemalıgen Jesuitenkollegs In Münsterbeschreibt. Obwohl die alte Jesuitenbibliothek
LUr fragmentarisch erhalten 1St, gelıngt ıhm, ihre hıstoriısche Entwicklung darzustellen
und zeıgen, ach welchen Krıiterien die Jesuıten Bücher ausgewählt, WwWI1Ie S1e dıese
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worben, katalogıisıertund aufgestellt haben Damıt erweıtert dıie bisherigen Kenntnisse
berdie bibliothekarische Praxıs ın Jesuitenkollegien, die leideroch wen1g untersucht
wurde OQesterreich wendet sıch der Jüngeren Vergangenheıt und würdigt dıe CNSA-
gıerte, kompetente un zielstrebige Arbeit VO Walter Bauhuıis, der als leitender Biblio-
theksdirektor VO el die Universitätsbibliothek entscheidend gepräagt hat

Liebers berichtet ber seine Erfahrungen, die auf dem Wege um Neubau der Uni-
versitätsbibliothek sammeln konnte. Seine anschauliche Dokumentation des
Planungsvorganges 1St eın Beıspıel dafür, W1€ schwierig Cr ISt, eine funktionsgerechte Bı-
bliothek bauen. Wıe sehr die Biıbliothek eiıner pädagogischen Hochschule VO der Bıl-
dungspolitik abhängt, läßt die VO Hilgemannskizzıierte kurze Geschichte der Zweıg-
bibliothek Scharnhorststraße erkennen. Im zweıten eıl der Festschrift werden die
wertvollen Bestände un: Sammlungen der Universitätsbibliothek vorgestellt. Um einen
Überblick ber den Altbestand geben, erläutert Poll,; welche Bücher azu gehören,
W1€e ihre Sıgnaturen aussehen, woher S1€e gekommen sınd und die inhaltliıchen Schwer-
punkte lıegen. Dı1e Ausleihstatistiken welsen nach, da{fß diese alten Bücher keın Kapı-
talsınd, sondern ım Durchschnitt „lebhaft genutztwerden” Hallerund C7zach
tühren den Leser durch dıe Bıbliothek Fürstenberg-Stammheim un: die der Freiherrn VO

Haxthausen. Dabe1 erzählen S1e die Geschichte der beiden Adelsbibliotheken, machen
auf ihren heutigen Zustand autmerksam, verweısen auf lıterarısche Schwerpunkte und
versuchen, den gEISTES- und kulturgeschichtlichen Hintergrund aufscheinen lassen. Im
Nachla{f6ß des August VO Haxthausen entdeckte Kratzbisher och nıcht besprochene
Zeugni1sse ber dıe Verbindung des westtälischen Freiherrn ZU russıschen Ethnogra-
phen Vladimıir Dal? Dıe Beziehung zwischen beıden welst anhand VO Textvergle1-
chen ach Miıt dem Nachlafsß Oln Karl l Wagenfteld, „der als plattdeutscher Dichter un
Pfleger nıederdeutscher Kultur un westtälischen Volkstums weIlt ber dıe renzen
Westtalens hınaus Beachtung un:! Anerkennung gefunden hat“ befafit sıch Stef-
fen. Dabe1 stellt S$1e test, da{fß 1m Werk des Münsterländers „dıe ahl hochdeutscher (Ge-
dichte überwiegt‘ (278), VO denen leider keın einz1ges ıIn den gesammelten Werken
veröffentlicht wurde, obwohl „SI1e praktisch unbekannt un nıcht mehr greiftbar sınd“

Sıe beschliefßit ihren Bericht miıt einer umfangreıichen Bibliographie ber die Lıitera-
Lur Wagenfelds Werk. Thurmannleıtet VO  —; der Poesie ZUrFr Musıkbernd erläutert,
WwW1e in der Universitätsbibliothek westfälische Musıkaliensammlungen betreut un: Cr-

schlossen werden. Was Meıster der Einbandkunst eısten vermÖögen, zeıgt Raubin
seiınem mıiıt Bıldern VO schönen Bucheinbänden iıllustrierten Bericht ber das MDE-Ar-
chiv Schließlich oibt üuhl eınen Überblick ber das Evangelische Zeitschriftenar-
chiv Miıt der Bibliotheksbenutzung beschäftigen sıch die Beıträge 1m abschließenden
eıl der Festschriüftft. Lackmannuntersucht die Buchausleihe ın der Paulinıschen Bıblıo-
thek Münster 1ın den Jahren 1845, 1855 und 1867 Dann weIlst Thilo anhand VO  3

alten Benutzungsordnungen nach, Ww1€e wichtig eın ordentlıches Regulatıv für dıe Benut-
ZUNg einer Bibliothek 1St. Miıt einem Verzeichnis der Liıteratur ber Geschichte, Bestände
un Einrichtungen der Universitätsbibliothek 1n Münster rundet Cn Rydzikdie gelun-
SCHNEC Festschrift ab S1e bietet dem Leser fundıerte, guLt geschriebene Untersuchungen, die
zeıgen, WI1E vielseitig bibliothekarische Arbeıt 1St. Deshalb sollte der informatiıve Autsatz-
band nıcht 1U VO interessierten Bibliothekaren, sondern VO möglıchst vielen Bıblıo-
theksbenutzern gelesen werden. (I)SWALD S }

Theologie der Befreiung

ROMERO, (OSCAR AÄRNULFO, Blutzeuge für das 'olk (Jottes. Miıt einem VorwortVO Norbert
Greinacher. Olten un Freiburg Br. Walter-Verlag 986 140
Der Erzbischofon San Salvador, Oscar Romero, zählt den leuchtenden Gestal-

ten der Kirche Lateinamerıikas ın der Gegenwart, die ıhres Eınsatzes fürdie Armen
ihr Leben lassen mußten. Er wurde 980 während eines (Gottesdienstes erschossen. Er
selbsthatte angesichts der Ermorderung des Jesuiten Rutilıo Grande 19/7/ eıne Bekehrung
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